
Es treten also zwei Moleküle Harnstoff zusammen mit drei Mo- 

Starke Säuren zersetzen die Verbindung, Alkalien Bind ohne 

Auch bei Abwesenheit von Säure entateht der Körper, doch iat 

Möglicherweise eignet sich der Körper zor Bestimmung von 

Was die Constitution der Verbindung anlangt, so könnte sie sein: 

lekülen Formaldehyd unter Austritt von zwei Molekülen Waeeer. 

Einfluss darauf. 

er dann schwer rein zu erhalten. 

Harnstoff, d a  die Fiillung eine fast quantitative zu sein scheint. 

NHa.CO.N(CHs)CO.N(CHs)CO.NHa, 

NHg.CO.NH.CHn.CO.CHa.NH. CO.NHs 
wenu man den Körper nicht als Hexahydroieoharnsäure: 

auffassen will. 

469. 0. Hesse: Ueber Soopolemin und i-Soopolamin. . 

(Eingegangen am 12. October.) 
In  diesen Berichten 29, 1776 habe ich gezeigt, dass daa von 

E. S c h m i d t  wiederholt für neu erklärte Scopolamin nichts anderes 
a le  das  länget bekarfnte L a d e n b u r g ’ s c h e  Hyoscin ist, was inzwiechen 
auch von der Firma G e h e  & Co.’), welche sich besondere mit der 
Daretellung dieses Alkoloids befasst, bestätigt wurde. Anderereeite 
theilte icha) 1895 mit, daes das  damalige käufliche Scopolaminhydro- 
bromid ein Gemenge sei, was dann E. S c h m i d t 3 )  bestätigte. Den 
betreffenden in einem sonderbaren Tone  gehaltenen Artikel hat nun 
E. S c h m i d t  mit einigen Zusätzen versehen in diesen Berichten 29, 2009 
wiedergegeben. Ich würde auf diese Mittheilung hier nicht zurück- 
kommen‘), wenn sie nicht einige Bemerkungen enthielte, welche eine 
Ergänzung erfordern. 

Unter anderem macht mir E. S c h m i d t  den Vorwurf, daes ich 
d ie  L a d e n b u r g ’ e c h e  Analyse von dem aus Dubqisia erhaltenen 
Hyoecin nicht beriickeichtigt und die Untereuchung der Duboieiablätter 
unterlaesen hätte. Da indess E. S c h m i d t 5 )  selbst nachwiee, daes 

*) Verzeichnies neuer Heilmittel etc., zusammengestellt von Gehe  & Co., 

4 Apotheker-Zeitung 10, No. 22, 157. 
3, Apotheker-Zeitung 1896, No. 31. 
4) Eine Reihe von E. S c h m i d t  aufgestellter Behauptungen nod Ao- 

schuidigungen, welche sich in dem in der Apotheker-Zeitung enthaltenen 
Artikel voriinden, wurden schon durch meine in derselben Zeitung No. 36 
and 40 enthaltmen Entgegnungen erledigt. 

Arch. d. Phsrm. 230, 709. 

Aogust 1896, 17. 
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das Hyoscin aus Duboisia nicht nach Ci.rHaeNOa, sondern nach 
Ci7 Hai NO1 zusammengesetzt ist, so erledigt sich damit dieser Vor- 
wurf, ganz abgesehen davon, dass zur Darstellung des k ä u f l  i c h e n  
L a d e n b u r g ’ s c h e n  Hyoscins = E. S c h  midt’schen SCopOlaminB, so- 
viel mir bekannt, Duboisiablätter nicht verwandt werden. 

W a s  nun die angebliche Abnahme des Drehungsvermögens von 
Hyoscin = Scopolamin bei der Einwirkung von Kaliumcarbonat betrifft, 
welche E. S c h m i d t  aus einigen Versiichen von L u b o l d t  ableitet, 
so möchte ich darauf hinweisen, dass dieses AlkaloTd f ü r  sich weniger 
stark die Ebene des polarisirten Lichtes dreht als in Verbindung mit 
Säuren. Dem entsprechend kann aus den beiderseitigen Beobachtungen 
noch nicht sofort ein Schluss über den etwaigen Einfluss des Kalium- 
carbonats auf das fragliche Alkaloid gezogen werden. Um also diesen Ein- 
fluss zu eruiren, wird man entweder vom freien Alkaloidauszugehen haben 
oder in  geeigneter Weise von einem Salz desselben, z. B. dem Hydro- 
bromid. Bei den bezüglichen Studien bin ich von dem Hydrobromid 
ausgegangen, habe jedoch eine Aenderung des Drehungsvermögens 
vom Hyoscin bei Anwendung von überschüssigem Kaliumcarbonat 
nicht bemerken können. Als Maximalmenge von Kaliumcarbonat 
diente 1 Th. : 1 Th.  Scopolaminsalz. 

Der Umstand, dass auch überschüssiges Silberoxyd nicht auf 
Hyoscin = Scopolamin verändernd wirkte, liess mich vermuthen, dass  
E. S c h m i d t  zur Darstellung seines Bi-Scopolaminsa nicht reinee 
Scopolaminhydrobromid, sondern das  g e w ö h n l i c h e  Scopolamin- 
hydrobromid anwandte, dessen Natur, wie aus Allem hervorzugehen 
scheint, e r  damals noch nicht kannte. Den Beweis für die Richtig- 
keit dieser Annahme liefert E. S c h m i d t  anscheinend im Arch. d. 
Pharm. 232, 395, wo derselbe sagt: eine sehr bemerkenswerthe Ver- 
schiedenheit zeigt das  Hydrobromid des i-Scopolamins von dem ge- 
wohnlichen Scopolaminhydrobromid. Darnach arbeitete E. S c h m i d t  
nicht ausschlieasiich mit dem [.ID = - 25O 43’ zeigenden Scopolamin- 
hydrobrornid, wie er jetzt behauptet’). Da dessen Angaben über 
&Scopolamine voller Widersprüche sind, so habe ich es, ehe ich 

1) Auch das nScopoiaminhydrobromid nach E. S c h m id  t u  , welches 
E. Merck vor etwa zwei Jahren in den Handel brachte, und das wohl von 
E. Schmidt  als rein anerkannt war, zeigte ein om ein paar Grad geringerea 
DrehungsveraÖgen. Dasselbe erwies sich zwar frei von Atropin und Hyos- 
cyamin, dagegen enthielt es kleine Mengen eines Alkaloids, dessen Goldsalz 
in knopfförmigen, bei 1870 schmelzenden Gebilden anschoss. E. S c h m i d t  
fand das gleiche Alkaloid in einer Probe des Byoscinhydrobromid-Laden - 
b u r g  von E. M e r c k ,  und scheint dasselbe nach der bezöglichen Unter- 
suchung von G a d a m e r  (Arch. d. Pharm. 234, 543) in P s e u d o h y o s -  
cyamin zn bestehen. 
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meine neuliche Mittheilnng machte, auch dugmte l l t ,  um einiger- 
maaaaen Anfklärnng iiber d m  Wesen dee ri-Scopoleminea zu er- 
halten. Bei Anwendung von reinem Hyoscinhpdrobromid wurde in- 
dess kein >i- Scopolamina erhalten, dagegen aus  gewöhnlichem 
Scopolaminhydrobromid. Das letztere Salz liess bei der Einwirkung 
von iiberschüssigem Silberoxyd zwischen sofortiger und späterer 
Beobachtung keine Abnahme des Drehungsvermögens erkennen, bei 
der Verdunstung der Lösung blieb ein firnissartiger Rückstand, der, 
mit Wasser befeuchtet und mit einem kleinen Atroscinkrystall g s  
impft, sich alsbald in nadelförmige Krystalle umsetzte. Diese 
Krystalle, von der Mutterlauge thunlichat getrennt, erwieeea sich non 
a l s  ein Gemenge. Aus diesem Gemenge wurde das Bromhydrat 
dargestellt, welches in Form, Löelichkeit und Krystallwaasergehalt 
befriedigend zu dem >i-Scopolaminhydrobromid< von E. S c h m i d t  
stimmte, aber bei dem wiederholten Umkryetallisiren aus absolutem 
Alkohol eine e r h e  b 1 i c h  e M e n g e  r e i  n e s  A t  r o s c  i n h y d r o b  r o m i d  
lieferte. 

Ich habe dies auch in dem im Märzd. J. in Stuttgart qehaltenen 
Vortrage') über mydriatisch wirkende Alkaloide angedeutet, jedoch 
mit Rücksicht anf die von E. S c h m i d t  in Aussicht gestellte weitere 
Untersuchung des *i.Scopolaminsc von einer näheren Mittheilung 
darüber  Abstand genommen. Nachdem mir aber E. S c h m i d t  deo 
Vorwurf gemacht hat, dass ich sein *i-Scopolamlna nicht zum Ver- 
gleich dargestellt hätte, so glaube ich, auch das Reaultat dieeer Unter- 
suchung mittheilen zu sollen. Uebrigens folgt schon aoe den be- 
treffenden Mittheilungen von E. Sc h m id  t, das8 sein Bi-Scopolamioa 
ein Gemenge ist. 

O b  übrigens die Differenz im Drehnngeverrnögen vom gegen- 
wärtigen Hyoscin -Scopolamin - Hydrobromid gegen das des reinen 
Hyoscinhydrobromids ausschiieeslich durch Atroeciohydrobromid be- 
dingt wird, bedarf noch weiterer Untersuchung. Mir gab nämlich 
eine Probe TOD Scopolaminhydrobromid, welche ich in letzterer Zeit 
untersuchen konnte, bei der ereten Eryetallieation aus 97 procentigem 
Alkohol mattweisse Kryatallkrusten, auf welchen sich einige b e  Gelb- 
liche spielende, aus glänzenden Nadeln bestehende Krystallaggregata 
abgeschieden hatten. Letztere wurden VOR den ersteren nach U%- 
iichkeit 'mechauiscb getrennt, nochmals aus  97 procentigem Alkohol 
a m k r y s ~ l i s i r t  und w a r m  nun reines Atroacinhydrobromid. Hatte 
daa anfangliehe Hydrobromid (wasserhei) bei p - 4, t = 15" Car -- - 12.3O gezeigt, so zeigten nun andererseits die erwähnten mrtt- 

*) In dsmeelben habe ich anoh dm inactive Atropin naher beschnebep, 
aber weiches G a d a m e r  inzwischen Mittheilung machte. 

Bericbä 6 D. chem. G e d l s e b i R .  Jahg. X X I X .  157 
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weissen Krystallkrusten unter den gleichen Verhältnissen - 11.3 0, 

nach der ,  sechsten Krystallisatioii - 10.20 und nach der siebenten 
- 11.050. Hoffentlich wird die weitere Untersuchung dieses Hydro- 
bromids Anfklärung über diese Eigenthümlichkeit bringen. 

460. W i l h e l m  Wisl ioenue:  Ueber eine zweckmäesige Form 
von Messkolben. 

(Eingegangen am 1G. Oktober). 
H. Bil tz ’ )  hat vor Kurzem eine Form der Messkolben mit einer 

Erweiterung am Obern Ende des Halses empfohlen, die ein bequemeres 
Mischen des Inhaltes gestattet. Diese in der That  nicht unzweck- 
massige Aenderung ist schon vor geraumer Zeit ron Pflügers) ange- 
geben worden. P e r  P f l ü g e r ’ s c h e  Kolben wird auch in M o h r -  
C l a s s e n ’ s  Lehrbuch der T i t r i r m e t h ~ d e ~ )  citirt und von der Firma 
F r a n z  M ü l l e r ,  Dr. H. G e i s s l e r s  N a c h f o l g e r ,  z u  Bonn in den 
Handel gebracht, in deren Preisverzeichniss sich auch eine Abbildung 
findet. 

Der Vortheil dieser Form kommt übrigem, wie auch P f l ü g e r  
ausführt, besondere bei der Bereitung solcher Maassflüssigkeiien z u r  
Geltung, deren Titersubstanz nicht i n  cbemisch reinem Zustande ab- 
gewogen werden kann, wie das j a  bei den Normallösungen der 
Alkalimetrie die Regel ist. Das bekannte Verfahren, erst eine an- 
nähernd richtige, abet absichtlich etwas zu starke Lösuog zu bereiten 
dem Gehalt derselben dann genau festzustellen und endlich in ent- 
sprechender Weise zu verdünnen, kann bei der üblichen Form des 
Messkolbens recht umständlich und namentlich für den Lernenden 
etwas unübersichtlich werden, wie z. B. die genaue Vorschrift i a  
W i n k l e r ’ s  M a a ~ s a n a l y s e ~ )  zeigt. 

Ueber diese kleinen Schwierigkeiten, die sich auch mir beim 
analytischen Unterricht aufdrängten, habe ich mir vor mehreren 
Jahren, noch ehe ich auf den P f l ü g e r ’ s c b e n  Kolben aufmerksam 
qeworden war, ebenfalls durch eine Aenderung in der  Form des  
Messkolbens hinwegzuhelfen gesucht. Da sich der Apparat seither 
bewährt hat, soll er bei dieser sich bietenden Gelegenheit kurz er- 
wähnt werden. 

Das Wesentliche ist die Anbringung einer doppelten Marke (2. B. 
1000 und 1100, 500 und 600) ähnlich wie bei den Kölbchen für  
BZuckerpolarieationa. 

l) Diese Berichte 29, 2082. 
3, 6. Aufl. 1S86, s. 45. 

3 Pflüger’e Arch. f. Phyeiol. 36, 101. 
’) 1S88, S. 63. 




